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Jesus der Gerechte und Friedensstifter
„Gerechtigkeit Friıeden Bewahrung der Schöpfung“ dieses triadısch
formulierte Ihema der Öökumenischen Weltversammlung der rchen eOUu
1990 gehört ohl den einzelnen Bestandteilen den Zentralthemen des

nıcht aber dieser aktuellen Dreiheit
nächsten diese Irade kommen Paulus und Matthäus heran Ich werde

miıich auf das Matthäusevangelium konzentrieren da Matthäus Gerechtigkeit
Friede Schöpfung nıcht WIC Paulus thematısch-begrifflich abhandelt azu

vgl Kıitzberger sondern den Frzählfiguren SCINECS Evangeliums
Öökumenischen Handlungsprozeß verlebendigt

I hesenhaft werde ich folgenden vorstellen
Jesus der Friedensstifter
Jesus der Gerechte
Rückfrage ZUr Gerechtigkeit und ZU Friedenstiften des vorösterlichen

Jesus
Eschatologischer Frieden und eschatologische Gerechtigkeit als UuSspruc|

und Aufgabe der matthäischen Jüngergemeinde
Eschatologischer Frieden und eschatologische Gerechtigkeit als USpruc

und Aufgabe Ökumenischen, konzıiıliaren Kommunikationsgemeinschaft
Jesus der Friedensstifter

Zentral für die Friedensbotschafi des Matthäus IST dıe Bergpredigt Allerdings
kommt der Bergpredigt das Wort „Frieden“ DUr eıiınmal VOT „elg die
Frieden stiften denn SIC werden ne Gottes genannt werden“ (5
DDa aber die Bergpredigt auf den Frieden ausgerichtet IST jeg 1er 6Hn16e

Spitzenaussage VOT Es kommt nıcht darauf möglıchst oft und ausführlich
ber den Frieden reden gilt iıhn stiften Wem elıngt der wırd ZU
395  O:  ne Gottes“ Denn CT rfüllt SCINET Praxis die Nachfolge Jesu des
Sohnes Gottes (Luz 1985
Wiıe sıecht diese Praxis aus?
DiIe Seligpreisungen ach dem red Schema dessen Stelle dıe Preisung
der Friedensstifter steht eröffnen dıe Bergpredigt Im Schlußteil der Bergpre-
dıgt steht dann 99-  1C jeder der INr sagt Herr! Herr! wird das
Hımmelreich kommen sondern 11UT wWer den ıllen C1iNCs Vaters Himmel
rfüllt CC (7 ZU) Was der des Vaters IST Was Praxıs Jesu IST WIC Frieden
geschaffen werden kann das steht der ede dazwischen och e1ım Lesen
der tiıthesen ©S 24 48) der dreı er der Frömmigkeit (6,1 18) der
Sorglosigkeit (6 34) des Verhältnisses ZUuU Mitmenschen (Z,1 12) kann

der CISCNC Friıeden vergehen Wer kann denn das es leisten?
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Darauf äßt sich wieder Beruhigendes Jesus geht gerade nıcht
Leistung, sondern Gerechtigkeit. och ZUT Gerechtigkeit später

apıte 2
/weıiımal UTr och pricht Matthäus nach der Bergpredigt VO Frieden €]1
Stellen gehören ZUT Aussendungsrede der Jünger, dıe der Bergpredigt als
zweıte große ede OIlg
Frieden-Stiften ist nıcht 1Ur eine zentrale Aufgabe des Frühjudentums, für
das der Auftrag ZU „Schalom“ VO Alten lestament her geläufig ist (v. Rad
1969; roß 2/1967:; Schmidt 1971; Schmidt 1969; Westermann 1969;
Hasler 1985, 958-964; Spiegel
Frieden-Stiften ist die speziıfische Aufgabe der Jesus-Nachfolge. Allerdings
macht unNns der matthäısche Jesus nıcht ınfach mıiıt seiner Aufgabenstellung:
„Wenn ihr in en Haus kommt, grü (mit chalom). Wenn das Haus würdig
ist, soll CC Friede be1l ıhm einkehren. Ist aber das Haus unwürdig, soll CuUeT
Friede euch zurückkehren“ (10,12f£.). 99  en nıcht, ich bın gekommen,
Frieden auf dıie Erde werfen. Ich bın nıcht gekommen, Frieden werfen,
sondern das Schwert“ (10,34) [Das Wort gibt dıe CNrıstliche Miss1ıo0ns-
praxIıs wieder. Wie och heute 1Im Orient üblıch, betreten die Jünger eın Haus
11UT mıt dem Friedensgruß. Neu Ist, daß S1E dem Haus den eschatologischen
Frieden der Gottesherrschaft zusprechen können. Verwirrend ist aber, daß
das zweıte Wort das Gegenteil behauptet. Nachfolge Jesu ll gar nıcht den
Friıeden, sondern den Krieg, SCNAUCT dıe apokalyptische Entzweiung (Schulz
1972, 260) Denn In O1g auf das Schwertwort (Mt, bzw. das Wort
VO  - der paltung (Lk9 die apokalyptische Entzweiung der Famılıe (Mit
10:35: Dies Paradox paßt aber nıcht und soll auch nıcht passch ZUT

Vorstellung VO sanftmütig auftretenden und leidenden Jesus (ggn Schwei-
ZCT 1973, 162f; Gmilka 19806, 1E 394; Sand 1986, Der matthäıische Jesus
und dıe matthäıische Nachfolge lassen sıch weder 1ın eıne optimıstische
Friedensbewegung noch In eine miılıtante Kampftruppe gla einordnen.

Jesus, der erecCchte
Jesus wiıird NUur eiınmal VO  - Matthäus der AGerechte“ genannt, und ZWal Von
einer Nebenfigur, VO  } der Tau des Pılatus „Während (Pılatus) auf dem
Richterstuh saß, sandte seine Tau ıhm Aaus un!:! 1e ß iıhm ’Nıichts sSe1
zwischen dır und diıesem Gerechten. Denn ich habe heute 1Im Iraum viel
seinetwegen gelitten““ (Mit F Matthäus erweiıtert dieser Stelle dıe
Markusvorlage den Albtraum einer einflußreichen Person. Iräume gehö-
Icn In der antıken, alttestamentlichen und frühjüdıschen Welt den viel-
deutigen und auslegungsbedürftigen Zeichen göttlıcher Offenbarung (vgl
Artemidor, IDEN ITraumbuch; dıe Iräume Josefs Gen 37-50; dıie Iraumvisionen
der Apokalyptiker |Dan 4; /-12; Offb passım]).
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SO verweiıst der Iraum der Tau des Pılatus auf die inwirkung einer göttlichen
Kraft auf diesen Prozeß, bleıbt aber WwIe dıe unheılsschwangeren Vorzeichen
In den Bıographien großer Gründungsgestalten ohne Erfolg (Sueton, Caesar
63; NC
Überraschend ist der sınguläre 1fte Jesu „Gerechter‘“‘. Im un der heid-
nıschen Tau des Pılatus besagt zunächst nıcht mehr als eine Unschuldig-
keitserklärung, ist also funktional verstehen (Gnilka 1988, 2 456) Vor dem
Hintergrund des zentralen matthäischen Begriffsfeldes „Gerechtigkeit“ be-
deutet allerdings weit mehr. Er nthält die Tiefenwirkung WIE in den alten
Pıstisftormeln der Apg Von Jesus, dem Gerechten (Apg 3,14; 4,19; 132T
„Gerechtigkeit” meınt ach Matthäus einerseıts dıie abe Gottes WIeE be1
Paulus, geht aber ber Paulus hiınaus, indem Gerechtigkeit gemä. rühjüdi-
schen Bundesverständnisses zugle1c. dıe Forderung Gottes als Antwort auf
das Bundesangebot bezeıchnet: die Forderung ist im Gesetz niedergelegt
(Schweizer 1973, 28f; Gilesen 1982, Schnackenburg 1985, 13;
Strecker 1962, (milka 1988, 2 543f: NUr Forderung).
Jesus, der Gerechte, ist VON Gott ZU „geliebten Sohn“ auserwählt worden,

das Gesetz die Verhärtungen der Iradıtion ach dem ursprünglı-
chen ıllen Gottes IICUu auszulegen und modellhaft en. Die erkündi-
Sung des bruchs der Gottesherrschaft (4,23-25) spricht en Hörern die
Gerechtigkeit der Gottesherrschaft schon jetzt und die Hörer

In den Seligpreisungen frel, schon Jjetzt die Forderungen der
Gerechtigkeit verwirklichen (5,6.10), also den Friıeden der Gottesherr-
schaft schon jetzt stiften (5,9) Gerechtigkeit ist in Verbindung mıt der
Gottesherrschaft das zentrale ema des Mt-Ev a  e Stellen mıt dika10syne
sind redaktionell 345 ‚6.10.20; 6,1.33; ZESZ Strecker 1962, 150-153). Auf
die Zentralstellung verweisen die ıte VOoN Monographien Matthäus WIE
„Weg der Gerechtigkeit“ Von Strecker 1962, „Das Gesetz und dıe Prophe-
ten  C6 VonNn Sand 1974 „dikalosyne”“ VO'  —; Giesen 1982, „Die bessere
Gerechtigkeit“ VON Bausch u.. 1977, „Freiheit VO Gesetz und adıkali-
sierung des Gesetzes“ Von 1.Broer 1980
1C 1Ur das Gesetz, sondern auch die Gottesherrschaft die Kontinuität
der Uffenbarungsgeschichte Gottes mıiıt Israel fort, aber In der Diskontinuität
des Aons, der In Jesus anfanghaft angebrochen ist. Friede und Gerech-
tigkeit en Nun eıne NCUEC, eschatologische Qualität, bleiben aber WIE bei
Paulus anfanghafte Zusagen Das Paradox In der Aussendungsrede verweist
darauf, daß der Friede 1m Verlauf der Jesuszeit ZU amp umschlagen wird
(12,1-42 a.; enerede 23); die Passion illustriert, daß dıe Gerechtigkeit im
Kreuz untergehen, aber In der Auferweckung eu«c Bestätigung finden wiıird
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ückfrage ZU vorösterlichen Jesus
Es besteht breıiter Konsens, daß dıe beıden Friedensworte der Aussen-
dungsrede auf den vorösterlichen Jesus zurückgehen oder zumındest In der
Intention des vorösterlichen Jesus liegen (Gnilka 1986, 1, 377() 398 f.; off-
Mannn 1971, 297; Spiegel 1987, 6/) AÄhnliches gilt für die Seligpreisung der
Friedensstifter, auch WEINN S1e nıcht Urc Q-Lk abgedeckt Ist und damıt
redaktionell (Gnilka 1986, 1, 118) der vorredaktionell (Schweizer 1973 48f;
1.uz 1985, dıe Friedensbotschaft Jesu wiedergıbt (Mt’
Ebenfalls besteht Konsens, daß Jesus das Gesetz nıcht aufheben, sondern
interpretieren wollte imbec' 1972; Berger, Gesetzesauslegung
steht Matthäus in der Ausarbeıtung des Friedens- und Gerechtigkeitsbegriffs
in Kontinuität ZU vorösterlichen Jesus. Eıne starke pannung AUE
schen iıhm und dem vorösterlichen Jesus vermag ich be1 diesen heiden Begrif-
fen nıcht erkennen (gen Strecker, 1990, 117; mıt Luz, 1985, ohl
aber e1ım Begrıff Gesetz hinsıchtlich der Inhaltsbreite Jesus VO  - Nazareth
1eß dıie Gottesherrschaft anfanghaft anbrechen und interpretierte VOoON iıhr her
das Gesetz als den eschatologischen Frieden stiıftend, als den Friıeden, der
dann VO  —_ Jesus in ‚USpruc und amp realısıert wurde (Hoffmann

Eschatologischer Frieden und eschatologische Gerechtigkeit als
USprucC und Aufgabe der matthäischen Jüngergemeinde

Im nNnterscN1ie: Paulus hat Matthäus Gerechtigkeit un! Friıeden nıcht
systematisch besprochen, ondern als Handlungsregulative erzählerisch In
den Personen seines Evangeliums entfaltet Kingsbury 19806, 1-41).
Jesus ringt mıt den Miıtakteuren das richtigeenach der Gerechtigkeit
Gottes. Alle Hörer ruft Al ang in dıe Gottesherrschaft (4,12-17) und
bietet in der Bergpredigt dıe richtige Handlungsorientierung
Das olk bleibt neugler1g, aber neutral. Jünger schließen sıch VOT und nach
der Bergpredigt d  9 die Pharisäer un:! Schriftgelehrten melden nach der
Bergpredigt den Anspruch Jesu auf Sündenvergebung un underDbDe-
rufung Protest „1-8.9-13), und S1e verstärken diesen Protest nach der
Aussendungsrede ZUr Todesfeindschaft (12,14) Statt des Friedens muß Jesus

S1e das Schwert In metaphorischer Weise werfen (23) Spiegel 1987,
67) Schlatters Auffassung, das Schwert sel1 auf das rlieıden Von Verfolgung
bezogen, entschärtft dıe aktıve Konflıktstrategie der Jesusbewegung einer
passıven Leidensmysti (Schlatter 1963, 349f; Schweizer 1973, 163; Gnilka
1986, I 394) Umgekehrt setfzen die Gegner die eschatologıische
Kommunikationsgemeinschaft der erfüllten Gerechtigkeit die Kommuniıka-
tıonszerstörung der Kreuzigung Urc
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Matthäus hat eiıne Bıographie Jesu gestaltet, die nıcht eine rein historische
Epoche VOT der Auferweckung fingierenll (So Strecker 1962,®sondern
die die maßgebende Gründungszeit für dıe Gemeinden ach ÖOstern grundle-
SCH ll (Shuler 1982, hnlıch Frankemölle 1974, 396ff.) dıe
Botschaft der Gleichnisrede Von der Gottesherrschaft, der drıtten großen
ede (13) ADer er ist die 'elt“ (13,38)
Die Bruderrede, dıe vierte große ede (18) überträgt antizıpierend die eıils-
un: Konflikterfahrung der Jesuszeit auf die nachösterliche Gemeinde (Gnilka
1988, Z 119 f Diese ede entfaltet dıe Friedensworte für dıe Gemeindesi-
uatiıon (Trilling 1964, 106-124; den ezug ZUTr Zeit des irdıschen Jesus sıeht
rıllıng nıcht).
DDas Konkurrieren das rößer-Sein eröffnet die ede „In Jener Stunde
amen die Jünger Jesus und Ssagten: '’Wer ist der Größere 1m Himmel-
reich??“ Es folgen Warnungen VOT Verführungen (18,6-9), der Aufruf
ZAHT: orge für die Kleinen mıt dem Gleichnis VO verlorenen 18,10-14
un! dıie egelung VON Konflikten in der Gemeinde „15-1 Konfliktauf-
deckung un: nıcht Konfliktverdeckung und -er-duldung Ist Die
Gemeinde ist e1n COI DUS mıxtum aus Sündern und Gerechten, wobe1l un
und Gerechtigkeit dynamısch bleiben und keine gesellschaftlıchen Rollen WIEe
1mM Pharısäismus Ixleren. Entsprechend streıtet INan sıch In der Exegese, wWer
denn eigentlich mıiıt dem „Kınd“ und mıt den „Kleinen“ gemeınt se1 alle
Jünger (Schweizer 1973, 238), die icht-Gemeindeleiter (Irılling 1964, 113
122); dıe Kandständigen (Pesch 1966, ZUu Gnilka 1988, Z I!Matthäus ist

einer eindeutigen Antwort nıcht interessiert, der Leser muß SIe Adus seiner
Situation geben und en bleiben für andere, sıtuatıve Antworten.
Dem UuSpruc der 1nde- und Lösegewalt die Gemeinde (18,18) korre-
spondiert dıe Pluralıtät der Gemeinden: „Denn Zwel der dre1ı In meınem
Namen versammelt Ssind, da bın ich mıtten ıhnen 27 (18,20) Konsequent
wırd dıe ede VON der rage des Petrus und dem Gleichnis VON der edın-
gungslosen Vergebung abgeschlossen (  ‚21-35 Denn WT darf WenN für WIE
ange mıt welcher Konsequenz bıinden ausschließen?
uch 1er geht dıe Dıskussion Juristische Ausschließung Aaus der Gemeinde
Gnilka 1988, Z 138 {f.) oder worthafte rohung der Ausschließung
HTE den Auferstandenen (Schweizer 1973, Denn Matthäus wırd nıcht
müde, anderen Stellen das „KRıchten“ alleın dem Auferstandenen als dem
machtvollen Weltenrichter zuzuwelsen ( 13,36-43; 25,31-46). Der Aus-
schluß Aaus der Gemeinde kann MNUr vorläufige Geltung beanspruchen (Gnilka
1988, Z 141 K rıllıng 1964, 120
Matthäus kennzeıichnet dıe Jüngernachfolge als Mıtwandern mıt dem prophe-
tischen Lehrer Jesus. Die Bruderrede Mt ist diese ıktive ander-
gemeıinde addressıiert.
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Ausschlüsse aus der ersten Jüngergemeinde kennt Matthäus nıcht as
trennt sich WIe beı arkus dQus eigenem Entschluß Von Jesus und den ıtjJün-
SCIN Meiınt 18,17 NUur den Selbstausschluß (Barth 1978, Konfliktaustra-
SUNg und diszıplinariıscher Ausschluß sıind für Matthäus nıcht asselbe, SON-
dern Gegensätze, die Brüderlichkeit und Unbrüderlichkeit konstituieren.
Weiıter, kennt Matthäus den ungerechten Ausschluß eines Gemeindemit-
lıedes oder den ungerechten Ausschluß einer Gruppe VO  z Zweien, Dreien
der mehr? Leider wiıird In der Forschung der Evangelist durchgängig sıngulär
auf eine Gemeinde bezogen. Hatte aber nıcht WIE Paulus mıt mehreren

den?
Gemeinden tun, mıt unterschiedlichen Hausgemeinden und Ortsgemein-
Die Bruderrede (18) artıkuliert eine solche Möglichkeit nıcht explizıt. och
implizıt biletet Matthäus mıt der Vıta Jesu eiıne solche Möglichkeit
Gemeindemitglieder konkurrieren nıcht NUr die aC mıßbrauchen
nıcht 1Ur dıe „Kleinen“ für ihre Jjele und verlheren s1e, sondern sınd potentiell
In der Gefahr, Pharisäern und Schriftgelehrten der Ungerechtigkeit und
Friedlosigkeit werden.
DIe nachfolgende enerede 25) erhält erst Urc die potentielle Anschließ-
barkeit die Gemeindesituation iıhren Sinn (Frankemölle 1979, 1585 {f.)Ansonsten ware SIE eine böswillige, antıjudaistische, ideologische Geschichts-
klıtterung (Walker 1967, 3875 „Isr_ael als Einheit des Bösen“; ec 1967, 290
29l Luz 1989, 247)

Der Öökumenische, konziliare Prozeß zwischen den Gemeinden des Matthäus
bleibt denselben Risiken und Chancen unterworfen WIE die Jesuszeit. Eın
Konfli kann sıch verschärfen, daß die eıne Gemeinde ZUT Überzeu-
Sung kommt, das „Schwert“ dıie andere werfen müssen, dıie Abweich-
ler ausschließen mussen Umgekehrt kann eine Gemeinde „ZWEI der
drei“ keine Fürsorge un unbedingte Vergebungsbereitschaft erfahren,
sondern 6S kann SIE In diesem zugespitzten amp dıe Vo Gerechtigkeit
der Gottesherrschaft die Kreuzigung reffen WIE ursprünglıch den Herrn“
selbst Die spätere Kirchengeschichte Ist voll VO olchen unheılvollen Be1-
spıelen.
Matthäus deutet diese Möglichkeit bereıts In der Bergpredigt mıiıt der War-
NUunNng VOT alschen Propheten „‚Hütet euch VOT den alschen Propheten:
S1e kommen euch 1mM Gewand Von Schafen, innen aber sınd SIE reißende
Wölfe“ (7; ıe eschatologische Schlußrede des Evangeliums wiederholt
chlastisch diese Warnung VOT Pseudomessiassen un Pseudopropheten (24,
23-25). Matthäus sıecht schärfer als arkus und as dıe Weıterexistenz Von
Agressions- un! Kofliktpotentialen In der Gemeinde, WIE übrıgens Paulus
ebenfalls klar erkannt hatte (Trilling 1964, Friede un Gerechtigkeitsınd Zuspruch und Aufgabe, keın Besitz.
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Gegenüber dem lukanıschen Idealbild einer harmonischen, apostolıischen
Gemeinde 1in der jerusalemer Gründungszeıt Matthäus dıe nüchterne
Linıe des Paulus fort, WEn auch aufgrund anderer Jradıtionsstränge (Mk, Q,
Sondergut). Matthäus erweiıtert mıt den en deutlicher als mıt den Einzel-
handlungen die Gründungszeit Jesu für nachösterliche Situationen, die der
irdısche Jesus „lehrend” antizıpiert und modellhaft durchlebt ennedy 1984,
67-73; Kıngsbury 19806,
SO jefert Matthäus Kriterien für eine prozeßhafte 1C| VO  w Gemeinde, die
der heutigen, dıfferenzierten IC VO  ; gesellschaftliıchen Prozessen och
immer eıne krıtische, cNrıiıstliıche Grundlage geben VEIMAAS.

Eschatologischer Frieden und eschatologische Gerechtigkeit
als Zuspruch un: Aufgabe einer Öökumenischen, konzılıaren
Kommunikationsgemeinschaft

Der Öökumenische, konziıliare Prozeß bleıibt er all den Möglıchkeiten und
Einschränkungen unterworfen, die Matthäus in der Bruderrede (18) en-
1e genannt hat Konkurrenz, Machtausbau, Verlust der Schwachen, CNE1-
tern der Konfliktaustragung, gegenseıtiger Ausschluß, aber auch seIiDsStioser
Dienst, Fürsorge für die Kleinen und Verlorenen, Jesusgemeinschaft in der
NIormellen Kleingruppe VO'  — /weien der Dreien, unbedingte Vergebung.
DIie unbedingte Vergebungsbereitschaft wird für diese bereıts gemeımnantıke
Erfahrung VO  — Gruppenkonflikten ZU spezifischen, christlıchen Friedensan-
gebo eın dıe unbedingte Vergebungsbereıitschaft verschafft dem
eschatologischen Frieden Geltung.
Und UU  —; eın Sprung einer aktuellen rage Die römisch-katholischeTC
ist nıcht ıtglie des Ökumenischen Rates der rchen und hat der
Öökumeniıschen Weltversammlung In eOuUu nıcht als Veranstalter eingeladen
(Engelhardt
arf meıne gegenwärtige Kirchenleitung mıt erufung auf die Petrusvoll-
macht 16,18 f die Ja eingebunden ist in dıe gemeiınsame Jüngervollmacht
18,18, alle anderen rchen ausschließend un! hne Vergebungsbereitschaft
den Öökumeniıischen Dıialog verweigernd, 1Ur die Beobachterrolle einnehmen?
Ulrich Luz hat nachgewilesen, daß die Auslegung VO  —_ Mit 16,18 auf die
päpstliıche 1ınde- und Lösegewalt erst nach der Reformation eingesetzt hat
(Luz Z 1990, 4781)
Die römisch-katholische IC hat sicherlich eın CC auf die Rısıken des
ökumenischen, konziliaren Prozesses hınzuwelsen. Der Friede und die Ge-
rechtigkeit der Gottesherrschaft kommen nıcht ArC Mehrheitsbeschluß
zustande, sondern NUr Urc gelebte, der Ursprungszeıt Jesu Von Nazareth
orjentierte Praxis. Diese Praxıis bleıibt gefährdet und korrumpierbar.
ugleic ist diese Praxis aber aufdeckend und gelingend. Diese Praxıs ist auch
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nıcht auf einzelne rchen einengbar, ondern ist geöffne für alle rchen
und dıe gesamte Welt. Der „Bruder“ der Bruderrede ist nıcht In erster Linıe
der nachösterliche hriıst (ggen rıllıng 1964, 155f;Frankemölle 1974, 182f;
TIEeCdTIC 1977, 248{; Schenk 1987, 13£.), sondern jeder Abrahamssohn (Mt
1,1) (Aland/Bauer 1988, 29; Beutler 1980, 69f; Sand 19856, dem annn
ach Ostern der heidnische Bruder hinzugehört (Mit 28, 16-20). Die Gemein-
de der Jesusrede ist auf Sanz Israe]l und dıe Welt bezogen (Mt 13, 36-43). Die
eschatologische TAaxXIıs der Gerechtigkeit und des Frıedens nımmt iıhren Aus-
Sang Von der Interaktion zwıischen ZWEI und dre1ı Jesusjüngern und erweıtert
sıch dıie Interaktıon mıt Israel und der SaNzCch Welt Für die Öm.-kath
TC sınd eschatologische Gerechtigkeit und Frieden 1Ur 1im herrschafts-
freien, vergebungsbereıten Dialog mıiıt den anderen rchen und der
Welt anfanghaft en

Schluß
Ich habe miıch auf den sozialen und theologischen Kommunikationsprozeß
konzentriert, der mıt der Herstellung VON Frieden und Gerechtigkeit mıt en
und für alle als Antwort auf die Praxıs Jesu unauflöslich verbunden ist (May

Die Öökonomische Gerechtigkeit zwıischen Armen und Reichen 1stel
bedacht (Mt 5” 10,9 E:} 19,16-25; 25,31-46), steht aber nıcht 1m Miıttelpunkt.
Im Mittelpunkt steht WIEeE im Mit-Hv die sozlale und theologische Uuc ach
der Gerechtigkeit der Gottesherrschaft als gemeiınsamer Dıialog In der ach-
olge Jesu die Öökonomische Gerechtigkeit 1st Folgewirkung der SOZ1a-
len und theologıschen Gerechtigkeit. In der nt! Zeıt stehen die 5Symbolord-
NUNSCH der polıtischen und idiolog!ischen Produktionsweise notwendiger-
we1lse 1im Vordergrund e10 1980, 21-120), da die gesamte noch keine
Öökonomische 1 heorie esa (Finley 1977, ber auch nach dem Jungen
Marx VCIMAS der ideologische Überbau dıe Öökonomische Basıs in lalekti-
scher Wechselwirkung verändern (Vierzig 1975, 15-39), In einer Dıalektik
der een mıt der Basıs, WIE die spätere Wissenssoziologie herausgearbeitet
hat Mannheım:;: die Frankfurter Schule, vgl Vierzig 1975, 9-6 Die
eschatologische Gerechtigkeit un der eschatologische Friede sınd uspruc
un Z/ielvorgaben für eıinen Handlungsprozeß, dessen elingen der
Auferstandene erst als Weltenrichter den christliıchen Gemeinden bestätigen
der nıcht bestätigen wird (7,15-23; 25,31-46). Dieser Prozeß kann AUS Angst
und alscher Sicherheit auf eine spezıfische Gemeimnschaft eingeengt werden
WIE gegenwärtig VO  - der Leitung der Ööm.-kath rec Dieser Prozeß kann
aber auch mıt dem VON Jesus zugesprochenen Vertrauen geöffne werden von

jedem Christen für einen zweıten, drıtten der weiteren Jesus-Anhänger, also
für alle, dıe der weltweıten el Frieden und Gerechtigkeit wıirken
und das „Buch der Geschichte Jesu Christi, des Sohnes Davıds, des Sohnes
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rahams  C6 dıie Überschrift (Mt 1,1) lebenspraktisch lesen. Lebensprak-
tisch Lesenelhne Abhängigkeit VON Autoritäten der Gesetzesauslegung,
selen SIe kiırchlicher der wıissenschaftlicher erkunft, die Jesusnachfolge auf
dıie eigene Lebenssituation praktisch beziehen C100 1974, 21-57; esters
1983, Z 7-119; Dormeyer 1978, 59-124). Miıt dieser authentischen Leseweise
schlage ich eın weıteres Kapıtel auf, das bereıts Matthäus explizıt benannt hat
IAr aber SO euch nıcht NeNNeN lassen;: enn einer ist Cuer Lehrer, ihr
alle aber se1d Brüder“ (Mt 23,8; Paralle25 (Dormeyer 1986; Wegenast 90)
Für dieses cCcue Kapıtel bleıibt mir Jetzt 1L1UTr der offene matthäıische Schluß
Wer 1mM brüderlichen, herrschaftsfreien Dialog zwıschen Z/weien, Dreien und
mehr das Evangeliıum „gerecht“” auszulegen we1ß, nımmt teıl dialogischen
Offenbarungshandeln zwıischen Z/weıien, nämlıch zwischen Gott und seinem
ne Jesus Von Nazareth (11,25-27.28-30; 23.10; ‚18-20) (Gnilka 1988, 2
510ff.).
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